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Osterfeiern 2020 

unter den Pandemie-Bedingungen (Covid-19) 
 

Grundsätzliche Vorüberlegungen für alle Feiern  

vom Palmsonntag bis zur Osternacht 
 

„Besondere Zeiten erfordern besondere Lösungen.“ 

 

Es ist die Zeit der Hauskirche 
 

Im Philipperbrief lesen wir „Ich habe gelernt, mich in jeder Lage zurechtzufinden: Ich weiß 

Entbehrungen zu ertragen, ich kann im Überfluss leben.“ (vgl. Phil 4,11-12). 

Anpassungsfähigkeit ist uns Christinnen und Christen gleichsam in unsere DNA geschrieben. 

In diesen Tagen der vielen wichtigen auferlegten Einschränkungen verbringen die Menschen 

viel Zeit zu Hause und in ihren Familien. Das hat auch Folgen für das eigene und gemeinsame 

Glaubens- und Gebetsleben. Es ist die Stunde der Hauskirche. Das gilt auch für die Feiern 

vom Palmsonntag bis zur Osternacht. So „werden unsere Wohnzimmer dieser Tage gleichsam 

zu Kirchenbänken“. (Erzbischof Franz Lackner) 

 

Die mediale Teilnahme an den liturgischen Feiern 
 

Obwohl Liturgie zunächst und von ihrem Wesen her lebendige gottesdienstliche Feier ist und die räumliche 

Anwesenheit einer konkreten Feiergemeinde erfordert, sind doch Berechtigung und Bedeutung von medial 

übertragenen Gottesdiensten längst unumstritten. Sie sind ein liturgiepastorales Angebot für Menschen in 

unterschiedlichen Situationen und können einen wichtigen Dienst der Evangelisierung leisten. So nehmen 

Gottesdienst-Übertragungen mittlerweile einen festen Platz in Hörfunk- und Fernsehprogrammen ein und 

erfreuen sich hoher und teils wachsender Akzeptanz.1 

 

Zum Auftrag der Kirche gehört es, alle Mittel zu gebrauchen, durch die Menschen die Botschaft Jesu erfahren 

können und durch die sie auf das aufmerksam werden, was diese Botschaft bewirkt. […] Jedes Medium ist auf 

seine Weise geeignet, die verkündete, gefeierte und gelebte Botschaft weiterzugeben.2  

 

Wer zuhört oder zusieht, soll Trost und Ermutigung für sein Leben und seinen Glauben finden. Es soll die 

Sehnsucht geweckt werden, auch zu dieser Gemeinschaft zu gehören, in der Gott lebendig ist, der es mit 

den Menschen gut meint.3  

   

Christlicher Gottesdienst hat grundsätzlich öffentlichen Charakter. Er ist Feier der Kirche und keine 

Privatangelegenheit. Mediale Übertragungen gottesdienstlicher Feiern geben Information und Orientierung 

über eine wesentliche Lebensäußerung der kirchlichen Gemeinschaft. Sie erschließen den christlichen 

Glauben und ermöglichen mittelbare Teilnahme am gottesdienstlichen Leben der Kirche. Sie leisten damit 

einen bedeutsamen Dienst nicht nur für kirchlich sozialisierte Menschen, die – wie etwa Ältere oder 

Kranke – verhindert sind, am Gottesdienst ihrer Gemeinde teilzunehmen, sondern auch für Fernstehende.4 

 

Ausgehend von diesen Überlegungen, die in guten Zeiten bedacht werden konnten, dürfen die 

Gläubigen darauf vertrauen, dass diese Zuwendung des Wirkens Gottes in dieser bedrohlichen 

 
1 Vgl. Gottesdienst-Übertragungen in Hörfunk und Fernsehen. Leitlinien und Empfehlungen, hg. v. Sekretariat 

der DBK in Zusammenarbeit mit den Liturgischen Instituten Deutschlands, Österreichs und der Schweiz (Die 

deutschen Bischöfe 169), 2. Auflage, Bonn 2007, S. 9.  
2 Ebd., S. 14. 
3 Ebd., S. 15. 
4 Ebd., S. 15–16. 
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Phase menschlichen Lebens verfügbar gemacht wird.5 Es ist zu begrüßen, dass die 

öffentlichen Anstalten für Fernsehen und Radio (ORF) sich bereit erklärt haben, dieser 

Überzeugung der Bischöfe für die Kirche nachzukommen. Aus diesem Grunde werden die 

Sonntags- und Feiertagsgottesdienste gemäß den Leitlinien und angepasst an die gegenwärtige 

Situation übertragen, um den Gläubigen in Gemeinschaft mit der ganzen Kirche, insbesondere 

mit ihren Bischöfen, Priestern und Diakonen, die Gelegenheit zu bieten, an ihren Lebensorten 

als physisch präsente, aber nicht füreinander sichtbare (virtuelle) und räumlich getrennte 

Gläubige sich als Gemeinschaft zu verstehen. Dies gilt auch, wenn ein Bischof im Namen 

aller für die „Gemeinde Österreich“ dem Gottesdient vorsteht. Der Päpstliche Segen „Urbi et 

orbi“ macht vom Prinzip her deutlich, dass das medial zugesprochene Wort Gottes, das Gebet, 

der Lobpreis sowie der Schutz und die Hilfe Gottes auch über die Grenzen der physisch 

versammelten Gemeinschaft hinaus wirksam sind.  

 

Die nicht öffentliche Feier des Palmsonntags und der Drei Österlichen Tage in 

einer kleinen Gemeinschaft 
 

Unter der Bedingung der zur Zeit geltenden sehr schweren Beschränkungen möchten die 

Bischöfe Österreichs Priestern (Pfarrern) die Möglichkeit geben, den Palmsonntag und die 

Drei Österlichen Tage im Kirchenraum ihrer Gemeinde vor Ort zu feiern. Angesprochen sind 

jene Priester (Pfarrer), die gesund sind, einer Gemeinde vorstehen und einen im Sinne der 

nachfolgenden Regelungen geeigneten Kirchenraum haben. Neben der Verbundenheit im 

Gebet und durch die Anteilnahme an den Feiern über die Medien wissen sich die Gläubigen 

so mit ihrem priesterlichen Leiter der Gemeinde(n) verbunden. Jeder Priester – welchen 

Alters auch immer – hat in dieser Ausnahmesituation das Recht, auch persönlich die 

Osterliturgien zu feiern. Was für jeden Tag gilt, gilt heuer auch für den Gründonnerstag („es 

wird ausnahmsweise allen Priestern die Erlaubnis gewährt, an diesem Tag, an einem 

geeigneten Ort, die Heilige Messe ohne Gemeinde zu feiern“, Nr. 3, Dekret der Kongregation 

für den Gottesdienst und die Sakramentenordnung „In Zeiten von Covid-19” vom 19. März 

2020). 

 

Dazu sollen folgende Richtlinien helfen. 

 

1. In der Heiligen Woche feiert die Kirche die Heilsgeheimnisse, die Christus in den 

letzten Tages seines Lebens, von seinem messianischen Einzug in Jerusalem an, 

vollbracht hat.6 Die Gläubigen haben ein verständliches Bedürfnis, diese Tage mit 

besonderer Achtsamkeit zu begehen. Durch die mediale und die gegebenenfalls vor 

Ort statt findende Feier wird ihnen eine besondere Form der Anteilnahme ermöglicht.  

2. Der Priester (Pfarrer) einer bzw. mehrerer Gemeinden, dessen Kirchenraum sich für 

die nötige Distanz und gemeinsame Feier eignet, soll zur liturgiegerechten Feier an 

einem Ort 4 Gläubige bitten, die erklärterweise gesund sind und nicht einer 

 
5 In Österreich sind es Sonntag für Sonntag etwa ebenso viele Gläubigen, die via Medien den Gottesdienst 

„mitfeiern“, wie viele physisch in ihren Gemeinden als Gottesdienstgemeinde präsent sind. 
6 Die Feier von Ostern und ihre Vorbereitung. Rundschreiben der Kongregation für den Gottesdienst 1988, in: 

Ostern feiern (Texte der LKÖ 16), S. 134. 
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Risikogruppe angehören, mit ihm den Palmsonntag und Die drei österlichen Tage zu 

feiern. Idealerweise, wenn nichts dagegenspricht, soll diese Gemeinschaft für alle 

Feiern dieselbe bleiben. Gegenüber der Gesamtgemeinde ist es sicherlich notwendig, 

klar zu kommunizieren, dass die kleine Gemeinschaft einen Dienst leistet, indem sie 

die große Gemeinde (auch die anderen (Pfarr)Gemeinden in Pfarrverbänden oder 

Seelsorgeräumen) repräsentiert, da diese nicht anwesend sein kann. Die Mitglieder der 

Feiergruppe sind keine „Auserwählten“ und auch kein „heiliger Rest“. Diese kleine 

Gemeinschaft feiert die Liturgie dieser Tage möglichst liturgiegerecht, d.h. den 

liturgischen Büchern entsprechend. Als kleine Gemeinschaft mit dem 

vorgeschriebenen Abstand von zumindest einem Meter zueinander wird sie sich 

sinnvollerweise des Altarraumes und der liturgischen Orte bedienen, soweit dies 

machbar ist. Die Zugänge zur Kirche sind während der Liturgie verschlossen zu 

halten, sodass für diese Zeit kein Zutritt für einen nicht von vornherein bestimmten 

Personenkreis besteht. Die Vorbereitung der Plätze und Handlungsabläufe soll auch 

der Sicherheit aller dienen. 

3. Sie wird gebildet von den nötigen liturgischen Diensten: Priester, Diakon (wenn 

gegeben und möglich), LektorIn, KantorIn, MinistrantIn. Auch der Gesang soll der 

Liturgie entsprechend gepflegt werden nach den Möglichkeiten in der kleinen Gruppe. 

4. Die Kommunion wird nur in Brotgestalt gereicht. Bei den Eucharistiefeiern am 

Palmsonntag, Gründonnerstag und in der Osternacht wird jeweils eine größere Hostie 

bereitet, die gemäß der Anzahl der Mitfeiernden geteilt wird. 

5. Weitere Gläubigen müssen von den Feiern ausgeschlossen bleiben. 

6. Die Gemeinschaft trifft sich unter den zu berücksichtigenden Bedingungen zur 

Besprechung und Vorbereitung – unter Beachtung der geltenden 

Hygienebestimmungen und vorgeschriebenen Abstände, soweit dies nicht auch durch 

mediale Kommunikation geschehen kann. 

7. Wenn möglich, sollen die Gemeindemitglieder über die gottesdienstlichen Zeiten ihrer 

kleinen liturgischen Gemeinschaft informiert werden, damit sie sich gegebenenfalls 

während dieser Zeit als Hauskirche mit dem Wort Gottes, dem Bibelgespräch, dem 

gemeinsamen Beten oder im Lobpreis im Glauben verbunden wissen können.  

8. Die üblichen äußeren Zeichen dieser Zeit können den Gläubigen eine gemeinsame 

Erfahrung der Verbundenheit ermöglichen (Glockengeläute, Ratschen, Lichter im 

Fenster oder am Balkon). 

9. Für die Hauskirche stellen die Liturgiereferate „Hausgebete – Feiern in der Familie“ 

zur Verfügung. z.B. Hausgebet mit Segnung der Palmzweige, Ölbergandacht am 

Gründonnerstag, Haus-Feier der Kreuzverehrung, Kreuzwegandacht (z.B. GL 683), 

Feierandacht in der Osternacht mit Lichtlobpreis und Danksagung für die Nacht der 

Nächte, Segen der Osterspeisen, wobei viele weitere Angebote von Liedern, Gebeten 

und Andachten im Gotteslob zur Verfügung stehen. 

10. Eine besondere Bedeutung kommt in diesem Jahr den „Großen Fürbitten“ am 

Karfreitag zu, denn gerade hier wird die Verbundenheit im Gebet angesichts von Leid 

und Tod auch von der österlichen Hoffnung getragen. Die Ortsordinarien haben die 

Möglichkeit, eine oder mehrere spezielle Fürbitten zur aktuellen Not anzuordnen, die 

dann auch im Feiern der Hauskirche Platz finden werden. 
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Palmsonntag 

Zur festgesetzten Zeit begeben sich der Zelebrant und die anderen Dienste als Feiergemeinde 

(im gebotenen Abstand zueinander) zum vorgesehenen Ort der Statio im Bereich des 

Eingangs im Inneren der Kirche. Unter Wahrung der besonderen Vorschriften der Hygiene 

kann die Palmprozession auch durch den Kirchenraum mit Beginn beim Kirchenportal, auf 

jeden Fall aber im Inneren, stattfinden.  

 

Dort stimmt KantorIn den Gesang zur Eröffnung an. Am besten eignet sich dabei ein Ruf im 

Wechselgesang.  

Der Vorsteher führt mit knappen Worten in die Feier ein (vgl. MB [2]). 

Es folgt die Segnung der Palmzweige  

Darauf verkündet der Diakon oder der Priester das Evangelium vom Einzug des Herrn nach 

Matthäus. Es folgt die Einladung zum Einzug. Wenn alle bei ihren Sitzen sind, spricht der 

Vorsteher das Tagesgebet. 

 

LITURGIE DES WORTES 

Die Lektorin geht zum Ambo und trägt die erste Lesung vor 

Es folgen der Antwortpsalm und 

die zweite Lesung 

Zum Ruf vor dem Evangelium stehen alle auf.  

Der Diakon (oder der Priester) verkündet die Leidensgeschichte aus dem Evangelium nach 

Matthäus. Ob wie ansonsten üblich ein Vortrag in verteilten Rollen sinnvoll erscheint, muss 

im Vorfeld abgeklärt werden, sinnvollerweise kann die Passion auch in Abschnitten 

Diakon/Priester und LektorIn vorgetragen werden. Besonders bei der Verkündigung durch 

einen Einzelnen kann der Vortrag durch Momente der Stille oder geeignete Gesänge 

gegliedert werden. 

Nach der Passion setzen sich alle für eine kurze Stille. 

Es folgen Credo und die Fürbitten. 

 

DIE EUCHARISTISCHE LITURGIE 

Die Gaben von Brot und Wein sollen auf einem eigenen Tisch an einem geeigneten Ort (wenn 

möglich, nicht auf der Kredenz) bereitgestellt sein. Die Mitfeiernden bringen sie von dort zum 

Altar. 

Gabenbereitung; Gabengebet 

Die Mitfeiernden stellen sich im nötigen Abstand zueinander um den Altar auf. 

Präfation und Hochgebet. 

Die Kommunion kann entsprechend den derzeit geltenden Einschränkungen nur unter der 

Gestalt des Brotes empfangen werden. Die Kelchkommunion für alle ist nicht möglich. 

Schlussgebet 

 

ABSCHLUSS 

Feierlicher Schlusssegen 

Gemeinsamer Auszug der Mitfeiernden  
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Die Drei Österlichen Tage  

vom Leiden und Sterben, von der Grabesruhe  

und von der Auferstehung des Herrn 

 

Die Feier vom Letzten Abendmahl 

am Gründonnerstag 

Der Zelebrant und die anderen Dienste ziehen als Feiergemeinde in die leere Kirche ein. 

Dabei können das Evangeliar, ein Vortragekreuz und Weihrauch mitgetragen werden. Das 

Weihrauchgefäß kann sich auch bereits an einem geeigneten Ort im Altarraum befinden und 

wird dann nur zur Verehrung des Altares verwendet. 

Der Altar ist in der üblichen Weise geschmückt, auf dem Ambo befindet sich bereits das 

Lektionar. 

 

ERÖFFNUNG 

Der Einzug wird von Gesang begleitet. 

Nachdem alle ihre Plätze eingenommen haben, und der Vorsteher den Altar verehrt hat, führt 

er mit einem Verweis auf die besondere Verbindung der Feier in der Kirche und den 

Hausgemeinden in das Triduum ein.  

Nach dem Bußakt werden zum Gloria die Glocken geläutet. Sie schweigen dann bis zur 

Osternacht. 

Tagesgebet 

 

LITURGIE DES WORTES 

Der/Die LektorIn geht zum Ambo und trägt die erste Lesung vor. 

Es folgen der Antwortpsalm und 

die zweite Lesung 

Zum Ruf vor dem Evangelium stehen alle auf. Der Diakon bzw. Vorsteher begibt sich zum 

Ambo und verkündet das Evangelium. 

Darauf können einige Worte der Vertiefung oder gegebenenfalls auch eine kurze Meditation 

folgen. 

Die Fußwaschung am Gründonnerstag, welche nicht verbindlich vorgeschrieben ist, entfällt in 

diesem Jahr. Der dienende Christus ist gegenwärtig in allen Menschen, die besonders in 

diesen Tagen die Nächstenliebe leben.  

Es folgen die Fürbitten. Kein Credo 

 

EUCHARISTISCHE LITURGIE 

Die Gaben von Brot und Wein sollen auf einem eigenen Tisch an einem geeigneten Ort (wenn 

möglich, nicht auf der Kredenz) bereitgestellt sein. Die Mitfeiernden bringen sie von dort zum 

Altar. 
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Gabenbereitung 

Gabengebet 

Die Mitfeiernden stellen sich im nötigen Abstand zueinander um den Altar auf. 

Präfation und Hochgebet. 

In den Hochgebeten I–III bis zum Darbringungsgebet sind eigene Einschübe im Messbuch 

vorgesehen. 

Die Kommunion kann entsprechend den derzeit geltenden Einschränkungen nur unter der 

Gestalt des Brotes empfangen werden. Die Kelchkommunion für alle ist nicht möglich. 

Nach der Kommunionspendung wird das Ziborium mit den darin enthaltenen Hostien aus 

dem Tabernakel geholt und auf den Altar gestellt. 

Die Messe endet mit dem Schlussgebet. 

 

ABSCHLUSS DER MESSE UND ÜBERTRAGUNG 

Wenn es angeraten erscheint, kann auch eine Ölbergandacht folgen.  

Das Allerheiligste wird in Prozession von der Feiergemeinde übertragen, begleitet wie beim 

Einzug vom Vortragekreuz und dem Weihrauch. Mit einem einfachen Liedruf, den alle 

auswendig kennen, oder der vom/ von der KantorIn im Wechselgesang vorgetragen wird, 

kann die Prozession begleitet werden. 

Wenn die Prozession am Aufbewahrungsort angekommen ist, stellt der Vorsteher das Gefäß 

in den Tabernakel und schließt diesen. 

Es kann eine kurze Andacht in der gewohnten Weise folgen. Zu Beginn macht der Vorsteher 

darauf aufmerksam, dass sich überall in der Pfarre Menschen in ihren Wohnungen mit diesem 

Ölberggebet verbinden.  

Wird keine eigene Ölbergandacht gestaltet, verbleibt das Allerheiligste im Tabernakel. 

Am Ende machen die Feiernden gemeinsam eine Kniebeuge und kehren in die Sakristei 

zurück. 

Der Priester oder ein liturgischer Dienst allein deckt den Altar ab. 
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Die Feier  

vom Leiden und Sterben Christi  

am Karfreitag 

 

Der Altar ist ganz leer: ohne Kreuz, ohne Leuchter und ohne Altartücher. 

Auf dem Ambo liegt das Lektionar. 

 

ERÖFFNUNG 

Priester und ggf. Diakon, LektorIn, KantorIn und Ministrant/in begeben sich in 

entsprechendem Abstand zueinander in Stille zum Altar, machen vor dem Altar eine tiefe 

Verbeugung. Sie legen oder knien sich alle an der Stufe vor dem Altar auf den Boden und 

verharren eine Zeit lang in Schweigen.  

 

Dann erheben sie sich und der Priester spricht noch vor dem Altar stehend eine der Orationen 

aus dem Messbuch (ohne: Lasset uns beten). 

 

 

LITURGIE DES WORTES 

Dann begeben sich alle zu ihrem Platz und setzen sich. LektorIn verkündet die erste Lesung  

Es folgen der Antwortpsalm  

und die zweite Lesung  

Ruf vor der Passion  

Der Diakon (oder der Priester) verkündet die Leidensgeschichte aus dem Evangelium nach 

Johannes. Ob wie ansonsten üblich ein Vortrag in verteilten Rollen sinnvoll erscheint, muss 

im Vorfeld abgeklärt werden, sinnvollerweise kann die Passion auch in Abschnitten 

Diakon/Priester und LektorIn vorgetragen werden. Besonders bei der Verkündigung durch 

einen Einzelnen kann der Vortrag durch Momente der Stille oder geeignete Gesänge 

gegliedert werden. Nach der Passion setzen sich alle für eine kurze Stille. Möglich ist auch 

ähnlich wie bei der Abendmahlsmesse am Gründonnerstag ein vertiefender Impuls oder eine 

entsprechende Meditation, in der die gegenwärtigen Erfahrungen der Ohnmacht und des 

Leidens im Licht der Passionserzählung gedeutet werden. 

 

KREUZVEREHRUNG UND GROSSE FÜRBITTEN 

Angesichts der kleinen Feiergemeinde ist es möglich die großen Fürbitten und die Verehrung 

des Kreuzes zu verbinden. Zur Kreuzverehrung empfiehlt sich ein Kreuz, das der Priester 

alleine halten (und ggf. enthüllen) kann. Der Kuss des Kreuzes und eine Berührung 

nacheinander sind untersagt. Es reicht die Kniebeuge, eine Verneigung zur Verehrung oder 

auch das Ausharren in Stille. 

Alternativ dazu ist es auch möglich, dass die Versammelten gemeinsam zu einer 

Kreuzesdarstellung im Kirchenraum ziehen. Sie stellen sich dort vor dem Kreuz auf, und 

singen den Ruf zur Kreuzerhebung.  
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Der Vorsteher führt in das Gebet der großen Fürbitten mit diesen oder ähnlichen Worten ein: 

 

Schwestern und Brüder, stärker als sonst erfahren wir in diesen Tagen, wie wenig wir 

das Leben in der Hand haben. Geben wir dem besonders heute seinen leibhaftigen 

Ausdruck: solidarisch mit denen, die niedergedrückt sind, knien wir bei jeder Bitte 

nieder zum Gebet in Stille. 

 

Es folgen die Großen Fürbitten (in Auswahl). In diesem Jahr auch die vom Bischof 

angeordnete(n) zusätzliche(n) Bitte(n). An der vorgesehenen Stelle nach der Gebetseinladung 

(durch Diakon oder LektorIn) kniet der Vorsteher zusammen mit allen Mitfeiernden nieder. 

Nach einer angemessenen Zeit des Gebets in Stille erheben sich alle, der Priester spricht die 

abschließende Oration.  

 

KOMMUNION 

Während der Diakon oder Priester gemeinsam mit dem/der MinistrantIn das Allerheiligste 

vom Aufbewahrungsort holt, wird der Altar mit einem Tuch und dem Korporale bedeckt. Es 

folgt die Kommunionfeier wie vorgesehen. Ein/e Mitfeiernde*r bringt das Gefäß mit den 

Hostien ggf. wieder zum Aufbewahrungsort zurück. Wenn es die Umstände erfordern, wird es 

in den Tabernakel gestellt. 

DIE FEIER DES KARFREITAGS OHNE KOMMUNIONFEIER 

Vom Sinn des Triduums und dessen inneren Logik ist es auch sinnvoll, die Feier des 

Karfreitags ohne Kommunion zu gestalten. Dabei legt sich folgender Ablauf nahe: 

Schweigender Einzug – Gebet – Liturgie des Wortes – Kreuzverehrung – Große Fürbitten 

(vor dem aufgerichteten Kreuz). Abschluss mit dem Vaterunser, Segensgebet über das Volk 

und schweigender Auszug.  

 

ABSCHLUSS 

Es folgen Segensgebet über das Volk und schweigender Auszug. Der Altar wird wieder 

abgedeckt. 

Ein Kreuz zur Kreuzverehrung soll mit zwei Leuchtern auf dem Altar oder an einem anderen 

geeigneten Ort aufgestellt oder hingelegt werden, damit es die Gläubigen beim Besuch der 

Kirche (unter Wahrung der Vorschriften) verehren können. 
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Die Feier der Osternacht 

 

LICHTFEIER 

Wo es die räumlichen Verhältnisse nicht verantwortbar zulassen, kann auf das Osterfeuer 

verzichtet werden. Die Osterkerze wird in diesem Falle mit einem frischen Zündholz 

entzündet.  

Die Mitfeiernden befinden sich in der dunklen Kirche bereits an ihren Plätzen. 

Der Vorsteher erhebt die Kerze dreimal mit dem Ruf: Lumen Christi / Christus das Licht; die 

Mitfeiernden antworten jeweils mit Deo gratias / Dank sei Gott. 

Am Vorstehersitz angekommen wird das Licht von der Osterkerze an die Mitfeiernden 

verteilt. Diese entzünden dann nach Möglichkeit die übrigen im Kirchenraum vorhandenen 

Kerzen (z.B.: Apostelleuchter). 

Der Vorsteher gibt die Kerze auf den Osterkerzenleuchter 

Gegebenenfalls inzensiert er die Kerze. Der Weihrauch wurde bereits vor Beginn der Feier im 

Altarraum bereitgestellt. 

Danach wird vom Diakon/Priester oder vom Kantor*in das Osterlob (Exsultet) gesungen. 

 

LITURGIE DES WORTES 

Zu Beginn wird im Kirchenraum für eine angemessene Beleuchtung gesorgt.  

Es folgt die kurze Einführung in die Feier des Wortes Gottes durch den Vorsteher.  

Lesungen (Auswahl) mit den entsprechenden Antwortpsalmen und Orationen 

Gloria mit Glockengeläute  

Epistel 

Halleluja 

Evangelium 

Kurzer Impuls zur Vertiefung oder Meditation 

 

ERNEUERUNG DES TAUFVERSPRECHENS 

Die Versammelten begeben sich gemeinsam zum Taufort, wenn sich dieser eignet. 

Dort erfolgt die Erneuerung des Taufversprechens. 

Der Lobpreis und die Anrufung Gottes über dem Wasser (Taufwasserweihe) mit Asperges 

werden erst ein Element am Beginn des ersten Sonntagsgottesdienstes nach Aufhebung der 

derzeitigen Beschränkungen sein. 

 

EUCHARISTISCHE LITURGIE 

Vom Taufort werden von den Mitfeiernden die Gaben, die dort auf einem Tisch bereitgestellt 

sind, zum Altar gebracht. 

Gabenbereitung 

Gabengebet 

Präfation und Hochgebet mit den entsprechenden für die Osterzeit vorgesehenen Einschüben 
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Vaterunser 

Brotbrechung mit Lamm Gottes 

Kommunion 

Schlussgebet 

 

ABSCHLUSS 

Segnung der mitgebrachten Speisen 

Feierlicher Schlusssegen 

Gemeinsamer Auszug 

 

Im Anschluss an die Feier wird das Allerheiligste vom Ort der Aufbewahrung in den 

Tabernakel übertragen. 

 

Am Ostersonntag soll auf jeden Fall dafür gesorgt sein, dass die Osterkerze in allen Kirchen 

entzündet wurde. Das Licht kann idealer Weise aus einer Feier stammen, die zuvor in einer 

hauskirchlichen Feier gestaltet worden war. 


